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Sieben Mann halfen das 450 kg schwere Tier in die Bütte zu rollen.

Der «Beer» wird geschlachtet

©in fcfjneibeitb fatter Sesembermorgen. 2tuf bem EBocf bes
botperigen iBierräberroagens pfeift bie ÎBife mit unangenehmer
Slufbringlicbfeit um uns berunt. ltnb trofebem, es mar ein berr=
Iitb fcböner SKorgen. Scharf hoben fi<^> bie SBerner Sttpen nom
ficb rötenben ^immet ab. Ser lag fcbien gut 3U merben.

„Sa finb mir fcbon .Siefe SEßorte meines Sfottegen tocften
micb aus meiner SEBagenbecfe beroor, in bie nb mich frierenb
oerfrocben batte. 3n bem freundlichen ßanbgaftbofe ftettten mir
unfern Sßagen ein. ©ine behäbige 2Birtin in fauberer Schübe
begrüßte uns unb fragte nach unferem SSegebr. ©ine tRöfti, ba=

3U 50titrf)faffee liegen mir uns herrlich munben. „Sir meit attmäg
cbo tuege mie fi megge", meinte sutreffenb bie Sßirtin. 60
nebenbei oernabmen mir, baff man im Stöcfli brüben fcbon feit
fünf Uhr morgens beiffes SBaffer bereite. SBäbrenb mir uns
beim SRorgenimbiff gütlich taten, fam etmas oerfcbtafen, aber
fauber mie aus einem Srucfli, bas 2Birtstöcbterli in bie Saft»
ftube unb muffte 3U berichten, baff bie ÏRegger erft in einer
Stunbe 3U ermarten feien, mas nachher eintraf.

#eute fottte ber „5Beer" gefcbtacbtet merben. Siefer fcbtief
noch gerubfam in feinem Stalle im ERacbbarbaufe unb hatte
feine 2Ibnung, metch' blutig Spiet mit ihm getrieben merben

Du, Muetti, was wei die mit üserm Beer afa?
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Lieben ^lann balte» äas 45» lc^ scbwere I'ier in <iie Lürre rollen.

Der «keer» ^ irä ^àlaelirer

Ein schneidend kalter Dezembermorgen. Auf dem Bock des
holperigen Vierräderwagens pfeift die Bise mit unangenehmer
Aufdringlichkeit um uns herum. Und trotzdem, es war ein Herr-
lich schöner Morgen. Scharf hoben sich die Berner Alpen vom
sich rötenden Himmel ab. Der Tag schien gut zu werden.

„Da sind wir schon .." Diese Worte meines Kollegen lockten
mich aus meiner Wagendecke hervor, in die ich mich frierend
verkrochen hatte. In dem freundlichen Landgasthofe stellten wir
unsern Wagen ein. Eine behäbige Wirtin in sauberer Schürze
begrüßte uns und fragte nach unserem Begehr. Eine Rösti, da-
zu Milchkaffee ließen wir uns herrlich munden. „Dir weit allwäg
cho luege wie si metzge". meinte zutreffend die Wirtin. So
nebenbei vernahmen wir. daß man im Stöckli drüben schon seit
fünf Uhr morgens heißes Wasser bereite. Während wir uns
beim Morgenimbiß gütlich taten, kam etwas verschlafen, aber
sauber wie aus einem Druckli, das Wirtstöchterli in die Gast-
stube und wußte zu berichten, daß die Metzger erst in einer
Stunde zu erwarten seien, was nachher eintraf.

Heute sollte der „Beer" geschlachtet werden. Dieser schlief
noch geruhfam in seinem Stalle im Nachbarhause und hatte
keine Ahnung, welch' blutig Spiel mit ihm getrieben werden

Du, Uuerri, was wer àie mir üserin Leer à?
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Die Bütte wird mit siedendem Wasser angefüllt

füllte. Bacb 2tnfunft ber beiben
Bteßger mürbe ber „Beer"
aufgefcbeucbt. Ser 2Birt trug
auf feinen Schultern einen
ameiten Bteßgerfcbragen ber*
bei, unb bie große Bütte mur*
be berbeigerotlt. Sie Stalltüre
ging auf, fo baß ber 450 fg
fcbmere „Beer" gleich heraus*
treten tonnte. Ahnungslos er*
freute er ficb braußen feiner
greibeit. Aber mas foil bas
beute bebeuten, biefer ©trief
um eines ber Hinterbeine?
Sas mar ibm neu! Sarum meg
bamit. ©leieb bat er ficb benn
aueb biefes binbernben ©trif=
tes entlebigt unb ftampft mun*
ter umber, überall herum*
fcbnüffelnb. Btan oerfperrt ibm
ben SSßeg, er aber tebrt gemüt*
lief) in feinen roarmen Stall
jurüct. Armes Bieb, es nüßt
bir nichts! Aacbbem ficb bie
Sau oon einem Strict <iu löfen
oermoebte, fo oermenbet man
nmfberen amei; boppelt bält
beffer. Alan ift gemißigt.
Saum bat ber „Beer" bies*
mal ben Stall oerlaffen, ßßen
ibm aueb febon bie Stricte um
bie Hinterbeine unb im Hanb*
umbreben ift er an einen ftar*
ten ©ifenring gefeffelt. ©in
©ntrinnen ift niebt mebr mög*
lieb, ©in Scbuß traeßt, bem ein
aroeiter folgt. Ser Koloß fällt
feitlicb um tot. Ser tteine
Hanft, ber bem Scßaufpiel

Gross und Klein hilft mit
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Ore Lütte vvirü mir sieäeoüem Wir>^er »nßelüllr

sollte. Nach Ankunft der beiden
Metzger wurde der „Beer"
aufgescheucht. Der Wirt trug
auf seinen Schultern einen
zweiten Metzgerschragen her-
bei, und die große Bütte wur-
de herbeigerollt. Die Stalltüre
ging auf, so daß der 450 kg

schwere „Beer" gleich heraus-
treten konnte. Ahnungslos er-
freute er sich draußen seiner
Freiheit. Aber was soll das
heute bedeuten, dieser Strick
um eines der Hinterbeine?
Das war ihm neu! Darum weg
damit. Gleich hat er sich denn
auch dieses hindernden Strik-
kes entledigt und stampft mun-
ter umher, überall herum-
schnüffelnd. Man versperrt ihm
den Weg, er aber kehrt gemüt-
lich in seinen warmen Stall
zurück. Armes Vieh, es nützt
dir nichts! Nachdem sich die
Sau von einem Strick zu lösen
vermochte, so verwendet man
nun deren zwei; doppelt hält
besser. Man ist gewitzigt.
Kaum hat der „Beer" dies-
mal den Stall verlassen, sttzen

ihm auch schon die Stricke um
die Hinterbeine und im Hand-
umdrehen ist er an einen star-
ken Eisenring gefesselt. Ein
Entrinnen ist nicht mehr mög-
lich. Ein Schuß kracht, dem ein
zweiter folgt. Der Koloß fällt
seitlich um tot. Der kleine
Hansi, der dem Schauspiel

tZross unü Klein dilkr mir
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sugefdjaut batte, I)ält fief) immer noch frampfbaft an
Gutters Scbiirje. Bun mirb bas beiße Sßaffer in
Keffeln unb Subern berbeigetragen. günf SOIänner
rollen bie bleiche Sau in bie Bütte. £>ar3 mirb barüber
geftreut, bann mirb fie nacb allen Siegeln ber Kunft ge=
febabt; ©nagi mit Borften baran finb nirgenbs beliebt!
©imer um ©imer mit foebenbem Söaffer roerben über
ben „Beer" gegoffen. Sieben ber Bütte finb 3toei SOlefe*

gerfebragen nebeneinanber aufgeftellt. SJIit oereinten
Kräften gelingt es, bie tote SJlaffe aus ber Bütte au
beben unb auf bie Schrägen au placieren. Slun liegt
er ba, gana btant nom Scbroanaenb bis jur Scbnauje.
Der Slafcbe mit ©ebranntem bes Bauers mirb etmas
3ugefprocben, bann treten bie SJleßger in gunftion. —
Sas Srancbieren gebt flint oor fieb. So einem SOIeßger

ift bie organifebe Befcbaffenbeit eines Stüct Biebs ge»

läufig, mie einem Uhrmacher bie Uhr.
Kunftgerecbt mirb Stüct um Stüct abgetrennt.

SReffer, Beil unb Säge tommen nicht mehr 3ur Bube,
bis gegen SRittag bie große „Säubtattere" an ber
ßaustüre an ber Sonne hing. Der „Beer" mar ge*
meßget. 6s ift bies ber SBelt Sauf: ©in Kommen unb
Bergeben.

Mit Kennermiene verfolgt er
den Verlauf der „Metzgete"

Fachmännisches .Ausnehmen und
Halbieren auf dem Schrägen

VILLLUdlLU^VVLIIL 109

zugeschaut hatte, hält sich immer noch krampfhaft an
Mutters Schürze. Nun wird das heiße Wasser in
Kesseln und Zubern herbeigetragen. Fünf Männer
rollen die bleiche Sau in die Bütte. Harz wird darüber
gestreut, dann wird sie nach allen Regeln der Kunst ge-
schabt: Gnagi mit Borsten daran sind nirgends beliebt!
Eimer um Eimer mit kochendem Wasser werden über
den „Beer" gegossen. Neben der Bütte sind zwei Metz-
gerschragen nebeneinander aufgestellt. Mit vereinten
Kräften gelingt es, die tote Masse aus der Bütte zu
heben und auf die Schrägen zu placieren. Nun liegt
er da, ganz blank vom Schwanzend bis zur Schnauze.
Der Flasche mit Gebranntem des Bauers wird etwas
zugesprochen, dann treten die Metzger in Funktion. —
Das Tranchieren geht flink vor sich. So einem Metzger
ist die organische Beschaffenheit eines Stück Viehs ge-
läufig, wie einem Uhrmacher die Uhr.

Kunstgerecht wird Stück um Stück abgetrennt.
Messer, Beil und Säge kommen nicht mehr zur Ruhe,
bis gegen Mittag die große „Säublattere" an der
Haustüre an der Sonne hing. Der „Beer" war ge-
metzget. Es ist dies der Welt Lauf: Ein Kommen und
Vergehen.

Mir Kennermiene verfolgt er
äen Verlauf <Zèr „.Vler/.gere"

pàctlinânllisckeîi àsnekinen un6
Halbieren »ut clem 8clir»gen



Auf dem Doppelschragen wird operiert
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3n ber Küche brobelten in3mifchen für bie betbett ÏRefeger
bie Sratfartoffeln unb in ber Pfanne nebenan 3tfd)te ein ge=

höriger SDlocfen Schmeinebraten im eigenen Sett. 2luf bem

#ol3tifcf) ftanb Kübel an Kübel mit fjaiffleifrf). 9toch nor ber

®tittags3eit begann man mit ber umfangreichen SBurfterei.
Sann mürbe 3U Sifcf) gerufen. 28er ba feinen Slah finbet, mirb
in bie Sorfroirtfcbaft nermiefen, mo ebenfalls ein mährfchaftes
SRittageffen bereit ftebt. (Ein buntes, reges ßeben berrfdjt in
ber ©aftftube, ffänbler, Sauern unb Arbeiter finb ba. Unter

einem alten Katenber nom 3abre 1914 mit ben fieben bamali»

gen Sunbesräten, mirb Iebfjaft über ben Sferbemarft bisputiert.
Sie beiben 2ttefeger, bie ben „Seer" 3U gall brachten, erfcbeinen
auch noch im Sßirtsbaus um ben „Schmalen" 3U trinfen. 2Bie

üblich mirb ber Kaffee „ufegjaffet." —

2Bir fchauen bem Sreiben einige 3eit 3U, bann laffen mir
unfern SBagen oorfahren, unb nun geht es mieber „bübfcheli
gäge Särn". S. S.

iiclii Ooppelsctlràgeii »'irâ operiert
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In der Küche brodelten inzwischen für die beiden Metzger
die Bratkartoffeln und in der Pfanne nebenan zischte ein ge-

höriger Mocken Schweinebraten im eigenen Fett. Auf dem

Holztisch stand Kübel an Kübel mit Hackfleisch. Noch vor der

Mittagszeit begann man mit der umfangreichen Wursterei.
Dann wurde zu Tisch gerufen. Wer da keinen Platz findet, wird
in die Dorfwirtschaft verwiesen, wo ebenfalls ein währschaftes
Mittagessen bereit steht. Ein buntes, reges Leben herrscht in
der Gaststube, Händler, Bauern und Arbeiter sind da. Unter

einem alten Kalender vom Jahre 1914 mit den sieben damali-
gen Bundesräten, wird lebhaft über den Pferdemarkt disputiert.
Die beiden Metzger, die den „Beer" zu Fall brachten, erscheinen

auch noch im Wirtshaus um den „Schwarzen" zu trinken. Wie
üblich wird der Kaffee „usegjasset." —

Wir schauen dem Treiben einige Zeit zu, dann lassen wir
unsern Wagen vorfahren, und nun geht es wieder „hübscheli
gäge Bärn". P.S.
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